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Monatsspruch

Sie kennen das alle: ich rufe eine 
Hotline an und möchte nur eine kur-
ze Auskun� haben, aber ansta� ei-
nes Menschen meldet sich eine Ma-
schine, die nach meinem Anliegen 
fragt. Ich drücke eine Taste und 
dann heißt es erstmal: bi�e warten, 
bi�e warten… O� wird auch noch 
der arme Mozart gequält und „die 
kleine Nachtmusik“ dudelt in mein 
Ohr. Ich warte…ich warte… auf die 
Bahn, in der Artpraxis, auf dem Bür-
geramt und jetzt gerade  auf den Pa-
ketboten… ich warte und kann 
nichts tun. Ich muss an Ort und Stel-
le bleiben,  damit ich meinen Aufruf  
oder die Lieferung nicht verpasse. 
Einige Bücher habe ich in diversen 
Wartebereichen schon halb ausge-
lesen, die einzige Tä�gkeit, die mir 
möglich war. Ich könnte ganz ent-
spannt sein, aber ich bin ange-
spannt… ich warte, dass etwas ge-
schieht. Die erzwungene Passivität 
nervt mich.

„Wir warten auf einen neuen  Him-
mel…“, untä�g? Passiv und ange-
spannt?  Geduldig, wie der Pa�ent 
auf den Arzt? (pa�en�a, lat. die Ge-
duld)

So sieht es doch aus, wenn wir die-
sen Vers im zweiten Petrusbrief iso-
liert lesen: wir warten und Go� 
schenkt uns eines Tages einen neu-

en Himmel, eine neue Erde nach 
seiner Verheißung, in denen Ge-
rech�gkeit wohnt.

Diese Vorstellung hat mich immer 
irri�ert. – Für Gerech�gkeit auf die-
ser Erde könnten wir doch wohl 
selbst sorgen! – Können wir? 
Schaffen wir das?

Gestern war der 3. Oktober, der Tag 
der Deutschen Einheit. Auf die 
„Wiedervereinigung“  haben wir 40 
Jahre lang gewartet, eine biblisch-
lange Zeit, aber wir waren nicht un-
tä�g, nicht passiv. Spätestens seit 
Willy Brandts  Ostpoli�k wurde an 
der Annäherung beider deutscher 
Staaten gearbeitet und wer Ver-
wandte oder Freunde „drüben“  
ha�e, blieb in Kontakt. Tatsächlich 
wurde uns dann u. a. durch die Ent-
wicklung in der Sowjetunion und 
die gewal�reien Proteste der DDR-
Bürger die Einheit ermöglicht.

Ich werde nie vergessen, wie ich 
kurz nach der Maueröffnung auf der 
Mi�elinsel am Mariendorfer Damm 
stand, umnebelt von den Abgasen 
einer endlosen Trabi-Schlange und 
dachte: „ Ab jetzt ist alles anders als 
es war!“ Mir war klar, dass ich neu 
denken musste, kein hüben und 
drüben mehr, die alten Gewisshei-
ten ha�en sich in Lu� aufgelöst.

Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue Erde nach seiner 
Verheißung, in denen Gerech�gkeit wohnt (2. Petrus 3, 13)
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Haben wir vor 35 Jahren nicht alle 
gedacht, jetzt sei eine neue Zeit an-
gebrochen, in der es keine Feindbil-
der mehr gäbe, in der sich die unter-
schiedlichen Regime weiter annä-
herten und  ein dauerha�er Frieden 
herrsche? Und haben wir das nicht 
auch global für möglich gehalten?

Falsch gedacht, wie wir heute wis-
sen.

Bei der Vereinigung von Ost und 
West kam es zu vielerlei Ungerech-
�gkeiten, Bevormundung durch die 
„Besserwessis“ und En�äuschun-
gen auf beiden Seiten. Alle mensch-
lichen Schwächen zeigten sich in 
dieser Zeit (auch die Stärken). Das 
Zusammenwachsen erwies sich 
weit komplizierter als gedacht.

Die ganze Welt ist heute anschei-
nend in größerer Unordnung als je-
mals, von Friede und Gerech�gkeit, 
von Gemeinsamkeit, Vernun�  und 
Toleranz keine Spur. Wir warten 
weiter…

 Der Verfasser des Petrusbriefes 
weiß, dass untä�ges Warten nichts 
bringt. Er ermahnt die Gläubigen, 
dass zur Erfüllung der Verheißung 
der rechte Glaube und das rechte 
Handeln in diesem Glauben gehö-
ren. 

Im 1. Kapitel Vers 5-7 heißt es: 

„Bemüht euch deshalb nach 
Krä�en, dass zu eurem Glauben das 
rich�ge Verhalten kommt. Zum rich-
�gen Verhalten soll die Erkenntnis 
kommen, zur Erkenntnis die Selbst-
beherrschung, zur Selbstbeherr-
schung die Standha�igkeit, zur 
Standha�igkeit die Ausübung  des 
Glaubens, zur Ausübung des Glau-
bens die geschwisterliche Liebe und 
zur geschwisterlichen Liebe die Lie-
be überhaupt.“

Das gilt auch heute noch und wir ha-
ben es  schon o� gehört und gele-
sen, nur mit der Umsetzung hapert 
es nach wie vor.

Lasst uns daran arbeiten, bemühen 
wir uns in unserem eigenen Bereich 
um das rich�ge Handeln, die Selbst-
beherrschung  und die geschwister-
liche Liebe!

Sigrid Mathes

Foto:  Yvonne Mey
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Aus dem Gemeindekirchenrat

Liebe Gemeinde,

nun sind wir schon im goldenen Ok-
tober angekommen. Das in vielen 
Gelb- und Ro�önen leuchtende 
Laub hebt die manchmal melancho-
lische S�mmung an den kürzer wer-
denden Tagen auf. Freuen wir uns 
an dieser schönen Natur.

Auf unserer Oktobersitzung gab es 
viel zu berichten und beraten. So 
beschä�igte uns erneut die noch 
immer unbesetzte Stelle für Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen. Wir 
hoffen sehr, dass unsere vielfäl�gen 
Bemühungen bald von Erfolg ge-
krönt sind.

Im Bereich Finanzen freuen wir uns, 
den Mietvertrag mit Firma Wache 
verlängern zu können. Eine sichere 
Einnahme ist für unseren Haushalt 
notwendig und erfreulich.

Im Jugendkeller in der Friedenstra-
ße wurde die Lichtanlage auf LED-
Technik umgestellt. Mit großem 
Dank haben wir erfahren, dass die 
Kossten für die Leuchtmi�el von der 
KellerRockbar übernommen wor-
den sind. Herzlichen Dank!

Am 9. Oktober ha�en wir eine er-
neute Sitzung zum Gesprächspro-
zess zur weiteren Nutzung der Mar-
�n-Luther-Gedächtniskirche mit 
Vertretern von Konsistorium und 
Kirchenkreis. Zur Vorbereitung der 

Steuerungsgruppe hat der Gemein-
dekirchenrat  Mitglieder  benannt. 
Da im nächsten Jahr verschiedene 
Jahres- und Gedenktage anstehen, 
wurde auch hier eine Arbeitsgruppe 
berufen.

In der Zeit vom 18. bis 20. Oktober 
fahren der Gemeindekirchenrat und 
einige Mitarbeitende zu einer Rüs-
te, wo wir in kleinen Gruppen aus-
führlich die Probleme beraten kön-
nen, die in einer regulären Sitzung 
nicht behandelt werden können. Ein 
Team hat uns die Vorbereitungen 
erläutert.
Von der umfangreichen Arbeit des 
Präven�onsteams berichtete die 
Kirchenälteste Sigrid Mathes. Der 
Gemeindekirchenrat dankt für den 
Bericht und die vielfäl�ge Arbeit.
Ein großes organisatorisches Unter-
fangen ist die Erstellung der Jahres-
planung. Wir danken unserer Küste-
rin für die Arbeit und die Geduld mit 
allen Beteiligten.

Gern informieren wir Sie persönlich 
über die vielen Ak�vitäten in unse-
rer Gemeinde bei Kaffee, Kuchen 
und Schni�chen im Kirchencafé 
nach jedem Go�esdienst. Sie sind 
herzlich willkommen, wir freuen 
uns auf Sie.

Im Namen des Gemeindekirchenra-
tes grüßt Sie herzlich

Ihre Gabriela Graf 
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Erste Rüste des Gemeindekirchenrats nach der Coronazeit

Endlich fanden sich der Gemeinde-
kirchenrat und Mitarbeitende Mi�e 
Oktober zu einer gemeinsamen 
Rüste in Elstal zusammen. Nach ei-
ner persönlichen Vorstellung, was 
uns bewegte, in der Gemeinde ak�v 
zu werden, stellten wir in einer Art 
Wunschkonzert die drängendsten 
Themen zusammen. 

Letztlich ha�en wir zwei Arbeits-
gruppen, die einmal zu den Go�es-
diens�ormaten   und zum anderen 
zu den verschiedenen Angeboten 
der Gemeinde, ihrer Inhalte, ihrer 
Offenheit neuen Personen gegen-
über und der Altersgruppen, die sie 
erreichen, nachdachten. Bei der 
Aufzählung der Angebote waren wir 
überrascht über die mehr als 30 An-
gebote, die entweder wöchentlich, 
mehrmals jährlich oder einmal im 
Jahr bei uns sta�inden. 

Als Ergebnis ist eine Taizé Andacht, 
einmal monatlich, eventuell am ers-
ten Freitag im Monat geplant. Au-
ßerdem liegen im nächsten Jahr das 

Datum der Befreiung (8.Mai 1945) 
und somit 80 Jahre und im Dezem-
ber die Einweihung der Mar�n-Lu-
ther- Gedächtniskirche vor dann 90 
Jahren. Wir planen innerhalb dieses 
Jubiläumsjahres einige Veranstal-
tungen beide Themen betreffend.

Die Kinderbibelwoche konnte in-
haltlich noch nicht ausgefüllt wer-
den. Sie ist aber in Planung. Leider 
waren einige kurzfris�g erkrankt 
oder verhindert. So konnten auch 
dringende Themen wie Kinder- und 
Jugendarbeit, Werbung und Regio-
nalisierung nur angeschni�en wer-
den. 

Im Rahmen eines abschließenden 
Bunten Abends stellten wir uns ge-
meinsam einem Bibelquiz und er-
reichten beim zweiten Versuch tat-
sächlich erfolgreich die Eine-Millio-
nen-Frage. Außerdem gab es einen 
Bücher�sch, einige Spiele und jede 
Menge schöner Begegnungen.

Petra Steinborn

Foto:  Pfarrer Wicher
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Kantorei on Tour

Nein, es war keine Konzertreise, die 
die Kantorei am 21. September 
durchgeführt hat. Ein gemeinsamer 
Ausflug führte uns in diesem Jahr in 
die Oberlausitz. Die Kantorei, Mit-
glieder der Kantoreien Mariendorf- 
Ost und Maria Frieden, unsere bei-
den Kantoren (der Alte und der 
Neue) waren dabei. Ehrenamtliche, 
die beim Abschiedskonzert von 
Friedrich Wilhelm Schulze so wun-
derbar geholfen haben, wurden von 
uns eingeladen, und auch Pfarrer 
Wicher begleitete uns auf dieser 
Fahrt, worüber wir uns sehr gefreut 
haben.

Zunächst ging es mit dem „Old�-
merbus“ nach Weißwasser, dort 
s�egen wir in die kleine Waldeisen-
bahn um und fuhren direkt nach 
Bad Muskau, wo uns unsere hervor-
ragende, freundliche Parkführerin 
bereits empfing. 

Bad Muskau ist die Geburtsstadt 
des genialen Landscha�sarchitek-
ten Hermann von Pückler-Muskau. 
Der Exzentriker, Genießer, Frauen-
liebhaber, Schri�steller und Künst-
ler hat um Muskau herum einen 830 
Hektar großen Park geschaffen, wie 
er seinesgleichen sucht. Das können 
wir nur bestä�gen. Die Zweiteilung 
der Anlage auf deutscher und polni-
scher Seite macht den seit 2004 
zum Unesco Weltkulturerbe gehö-
renden Muskauer Park / Park Muza-
kowksi einzigar�g.

Wir waren nicht nur von dem wun-
derbaren Schloss, sondern auch von 
der ganzen Parkanlage begeistert. 
Unsere Parkführerin hat uns sehr 
fachkundig die gärtnerische Gestal-
tung des Parks erklärt. Und das 
We�er spielte auch mit. Mit der Waldeisenbahn von Weißwasser 

nach Bad Muskau

Führung und Spaziergang durch den Park  
Muskau
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Kantorei on Tour

Ein kurzer Weg über die Brücke über 
die Neiße ermöglichte einen kurzen 
Besuch unseres Nachbarlandes Po-
len – übrigens ohne Grenzkontrol-
len. Ein wunderbares Gefühl.

Mit der klappernden und ra�ern-
den, aber niedlichen Waldeisen-
bahn, ging es dann wieder zurück 
nach Weißwasser, wo der Bus auf 
uns wartete und uns wieder wohl-
behalten nach Berlin zurückfuhr. Es 
war ein wunderschöner Tag für die 
Kantorei und ihre Gäste mit vielen 
neuen Erkenntnissen und Eindrü-
cken. Ein empfehlenswerter Be-
such.

Klaus Wirbel

Fotos: Klaus Wirbel
Baum aus Baum – erstaunliche Erkennt-
nisse

Hier geht es ins Nachbarland Polen

Eine wunderschöne blaue Brücke

Auch per Kutsche ging es durch den Park
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Ausstellung im Kloster Dalheim

Und vergib uns unsere Schuld? – 
Kirchen und Klöster im Na�onalso-
zialismus

Vor einiger Zeit erreichte uns im Ge-
meindekirchenrat eine Anfrage der 
S��ung Kloster Dalheim mit der 
Bi�e, Material für eine geplante 
Sonderausstellung zum Thema „Kir-
chen und Klöster im Na�onalsozia-
lismus“ zur Verfügung zu stellen. 
Sehr gerne erfüllten wir diesen 
Wunsch und so gelangten zwei noch 
vorhandene Originalkacheln unse-
rer Mar�n-Luther-Gedächtniskirche 
in die Nähe von Paderborn.

Anfang Mai erschien im „Tagesspie-
gel“ ein Ar�kel über diese Ausstel-
lung, die am nächsten Tag eröffnet 
wurde. Ich ha�e schon gar nicht 
mehr daran gedacht, war aber so-
fort elektrisiert und wollte unbe-
dingt dahin. Nun liegt Paderborn 
nicht gerade in der Nähe, aber wir 
wollten im August nach der Hoch-
zeit unserer Tochter sowieso einmal 
quer durch Deutschland nach Ban-
sin auf der schönen Insel Usedom, 
da war ein kleiner Umweg mit Über-
nachtung ganz willkommen.

Als wir am 25. August auf den Park-
platz des Klosters fuhren, war ich 
verblü� über die Menge der Autos 
und dem Aufwand mit Ordnungs-
dienst usw. Ich fragte einen Ordner, 
was denn los sei, ich wollte doch nur 
in die Ausstellung. „Da haben Sie 

aber Glück“, sagte er, „heute ist 
Klostermarkt!“ Ich war zunächst gar 
nicht begeistert. Ich ha�e an eine 
ruhige Erkundung gedacht, und 
schon an der Kasse fiel mir der Aus-
stellungsprospekt mit einem Foto 
des Triumphbogens der Mar�n-Lu-
ther-Gedächtniskirche ins Auge. 
„Das ist meine Kirche!“ teilte ich der 
erstaunten Ehrenamtlerin mit. Erst-
mal mussten wir das Hauptgebäude 
erreichen, das war gar nicht so ein-
fach, aber sehr beeindruckend:

Die gesamte Klosteranlage ist ein 
Museum mit interessanten Erklä-
rungen  zum Leben im Kloster, ver-
schiedene Werkstä�en sind zu be-
sich�gen, ebenso wie z.B. das Re-
fektorium und die Schreibstube. Es 
gab sogar einen Raum, in dem die 
Mönche sich im Winter aufwärmen 
konnten, das Kalfaktorium, ausge-
sta�et mit einem Hypocaustum, ei-
ner Fußbodenheizung. Und dabei 
ging mir auf, was ein Kalfaktor ur-
sprünglich war: der Heizer, der, der 
das Gebäude warm machte (latei-
nisch calor=Wärme, facere=ma-
chen)!

49 Klöster aus dem In-und Ausland 
präsen�erten auf dem weitläufigen 
Gelände ihre Erzeugnisse, überwie-
gend Alkoholisches, wie Bier, Wein 
und Liköre, aber auch Handarbeiten 
aller Art. Und ich erwarb, noch vor 
dem Ausstellungsbesuch, endlich 
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Ausstellung im Kloster Dalheim

eine Krippe, in Betlehem geschnitzt 
aus Olivenholz!

Nun aber in die Ausstellung: auch 
dort waren viele Besucher interes-
siert und wir nahmen an einer sehr 
informa�ven Führung teil . Die Aus-
stellung ist übersichtlich und das 
meine ich durchaus posi�v. O� füh-
le ich mich von der Fülle der Expo-
nate erschlagen und kann gar nicht 
soviel aufnehmen. Unsere Kachel  
mit dem Mo�v der Na�onalsozialis-
�schen Volkswohlfahrt befindet sich 
in einem Schaukasten als Beispiel 
für das völkische Bildprogramm, mit 
dem Kirchen dekoriert wurden.

Und jetzt übernehme ich die Aus-
führungen des informa�ven Flyers:

Zur Ausstellung

„Schließen sich der christliche Glau-
be und der Glaube an den Na�onal-
sozialismus aus? – Die Frage nach 
dem Verhältnis der christlichen Kir-
chen und Klöster zum Na�onalsozi-
alismus steht im Zeichen einer bei-
spiellosen moralischen Fallhöhe. 
Die S��ung Kloster Dalheim arbei-
tet erstmals in einer großangelegten 
Sonderausstellung die komplexe 
Wechselbeziehung von Christentum 
und Na�onalsozialismus für ein 
breites Publikum auf.

Im Spannungsfeld von Kollabora�on 
und Widerstand stellt die Ausstel-
lung dabei kirchliches und christli-
ches Verhalten in den Kontext der 
Zeit und zeigt anhand bewegender 
Beispiele von den einfachen Gläubi-
gen über evangelische und katholi-
sche Ordensleute und Bischöfe bis 
hin zum Papst mögliche Mo�ve für 
individuelles Handeln bzw. Nicht-
handeln auf.

Zwischen Kollabora�on und Wider-
stand

Die Ausstellung beleuchtet die 
Maßnahmen, mit denen die Na�-
onalsozialisten den christlichen 
Glauben aus dem Alltag zu verdrän-
gen suchten und fragt, welchen Ein-
fluss christliche Mo�ve beim Wider-
stand gegen den Na�onalsozialis-
mus ha�en.

Zugleich zeigt sie aber auch die Ver-
strickung der christlichen Kirchen 
und ihrer Anhänger in die na�onal-
sozialis�sche Unterdrückungs- und 
Vernichtungspoli�k: Auf evangeli-
scher Seite werden vor allem die 
ideologische und organisatorische 
Nähe zum Regime und der Gegen-
satz zwischen den regimetreuen 
Deutschen Christen und ihrer Ge-
genbewegung, der Bekennenden 
Kirche, deba�ert. Diskussionspunk-
te auf katholischer Seite sind die 
Hintergründe des Reichskonkordats 
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Ausstellung im Kloster Dalheim

zwischen Deutschem Reich und Hei-
ligem Stuhl, sowie der Papst Pius XII. 
angelastete Vorwurf, angesichts der 
Judenverfolgung und Judenvernich-
tung geschwiegen zu haben. 

Ein weiteres Augenmerk liegt auf 
der ins�tu�onellen Aufarbeitung 
der Rolle der Kirchen im Na�onalso-
zialismus.

Begegnung mit der deutschen Ge-
schichte

Mehr als 200 Exponate aus Museen, 
Archiven, Bibliotheken und privaten 
Sammlungen zeichnen ein differen-
ziertes Bild der deutschen Gesell-
scha� vor und während des Na�-
onalsozialismus bis hinein in die 
Nachkriegszeit.

Zeitgenössische Plakatkunst, Foto-
grafien und Alltagsgegenstände ver-
deutlichen, wie die Ideologie des 
Na�onalsozialismus weite Teile der 
deutschen Gesellscha� durchdrang 
und auch vor den beiden großen 
Kirchen nicht haltmachte.

Briefe, Tagebücher und Erinne-
rungsberichte begeben sich auf die 
Spuren von Mithelfern, Tätern und 
Widerstandskämpfern. Bewegende 
Schri�zeugnisse, darunter teils bis-
lang unveröffentlichte Dokumente 
aus dem Va�kanischen Archiv, füh-
ren das unvorstellbare Leid der Op-
fer na�onalsozialis�scher Verbre-
chen vor Augen.

Anhand von zehn Fragen gibt die 
Ausstellung Raum für eine scho-
nungslose Begegnung mit der deut-
schen Vergangenheit und versteht 
sich angesichts aktueller Herausfor-
derungen auch als Anstoß einer per-
sönlichen Auseinandersetzung mit 
der Verantwortung jeder und jedes 
Einzelnen gestern und heute.“

Soweit der Prospekt und er ver-
spricht nicht zuviel. Ich bin immer 
noch begeistert von der Klarheit der 
Präsenta�on, die genannten 200 
Objekte verteilen sich auf die zehn 
Themengebiete, so dass niemand 
überfordert wird. Wie erwähnt, 
richtet sich die Ausstellung an ein 
breites Publikum, sie setzt nichts 
voraus und erklärt ohne Fachchine-
sisch die  Sachverhalte. Ein weiteres 
großes Plus!

Die Ausstellung im Kloster Dalheim 
in Lichtenau bei Paderborn läu� 
noch bis zum 15. Mai 2025. Ihr ist 
eine reiche Besucherschar zu wün-
schen und ich hoffe, sie wird auch 
an anderen Orten zu sehen sein!

Wenn Sie also in die Nähe kommen, 
besuchen Sie das Kloster Dalheim, 
es lohnt sich!

Sigrid Mathes
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Ausstellung im Kloster Dalheim
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Ausstellung im Kloster Dalheim

 Fotos: Sigrid Mathes

Zum Titelbild

In der Regel äußert sich ein Maler nicht zu seinen eigenen Gemälden. Eine seltene 
Ausnahme liegt bei Caspar David Friedrichs Ölgemälde „Das Kreuz im Gebirge“ vor. 
Um Weihnachten 1808 ha�e Friedrich sein als Altarbild gedachtes Gemälde („Tet-
schener Altar“) in seinem Dresdner Atelier einem interessierten Publikum gezeigt 
und damit einerseits enthusias�schen Zuspruch hervorgerufen, aber auch ent-
schiedenen Widerspruch. Der Kunstkenner und preußische Kammerherr Basilius 
von Ramdohr schrieb empört: „Es ist eine wahre Anmaßung, wenn die Land-
scha�smalerei sich in die Kirchen schleichen und auf Altäre kriechen will.“ 
Deshalb sieht sich Caspar David Friedrich (1774 – 1840) genö�gt, sein Bild samt 
Rahmen im April 1809 selbst zu interpre�eren. Friedrich: „Jesus Christus, an das 
Holz gehe�et, ist hier der sinkenden Sonne zugekehrt, als das Bild des allbeleben-
den Vaters. Es starb mit Jesu Lehre eine alte Welt, die Zeit, wo Go� der Vater un-
mi�elbar wandelte auf Erden. Diese Sonne sank, und die Erde vermochte nicht 
mehr zu fassen das scheidende Licht. Da leuchtet vom reinsten edelsten Metall 
der Heiland am Kreuz im Golde des Abendrots und widerstrahlt so im gemilderten 
Glanz auf Erden. Auf einem Felsen steht aufgerichtet das Kreuz, unerschü�erlich 
fest wie unser Glaube an Jesum Christum. Immergrün stehen die Tannen um das 
Kreuz, wie die Hoffnung der Menschen auf ihn, den Gekreuzigten.“ 

Reinhard Ellsel
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In Erinnerung an Manfred Trebuth

Singet dem Herrn ein neues Lied, 
denn er tut Wunder. Jauchzet dem 
Herrn alle Welt, singet, rühmet und 
lobet!

Lobet den Herrn mit Harfen und Sai-
tenspiel! Mit Trompeten und Posau-
nen jauchzet vor dem Herrn, dem 
König!               Psalm 98

Vor wenigen Wochen haben wir Ab-
schied genommen von Manfred Tre-
buth.

Manfred Trebuth ist am 14. Juni 
2024 in Berlin vom Herrn heimgeru-
fen worden.

Im Jahr 1952 wurde er Mitglied im 
Posaunenchor Mariendorf. Unter 
dem damaligen Diakon Fritz Wien-

zeck lernte er Posaune spielen. Eini-
ge Jahre später kam noch die Tuba 
dazu.

Manfred Trebuth spielte über sie-
ben Jahrzehnte im Posaunenchor 
der evangelischen Kirchengemein-
de Mariendorf und hat sich in dieser 
Zeit immer und mit Nachdruck für 
die Belange des Chores eingesetzt. 

Über viele Jahrzehnte war er Mit-
glied im Posaunenchorrat. Manfred 
war von einer besonderen Einsatz-
bereitscha� gekennzeichnet. Wenn 
ein Bass fehlte … Manfred kam!

Sehr gern denken wir an Manfred 
zurück, auch an seine poltrige Art, 
seinen Unmut auszudrücken; was 
nie böse gemeint und auch bald ver-
gessen war. Er war nicht nachtra-
gend.

Mar�n-Luther-Gedächniskirche 1975 / Tansania-Gruppe
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In Erinnerung an Manfred Trebuth

Sein letzter Posaunenchoreinsatz 
war am 17. April 2024 beim Senio-
rennachmi�ag hier im Gemeinde-
saal. Am 12. Mai feierte er seinen 
90. Geburtstag im Kreise der Fami-
lie.

Mit ihm verlieren wir jemanden, der 
über sieben Jahrzehnte Posaunen-
chorgeschichte erzählen konnte und 
dem das Spielen auf der Posaune 
und in den letzten Jahren auf der 
Tuba sehr wich�g war

Angelika Dahms /Klaus-Günter Graf

Kloster Loccum 1996

Bläserfreizeit / Kladow 

Konzert in der Mar�n-Luther-Kirche in Lichterfelde

Fotos: Posaunenchor-Archiv, Joachim Wrusch
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Dank für Beteiligung an den Entsendungsgo�esdiensten 2024

Liebe Gemeinde-Mitglieder,

im Rahmen des diesjährigen Ausrei-
seseminars für die Freiwilligen von 
Ak�on Sühnezeichen Friedens-
dienste fanden am 1. September 
wieder zahlreiche Entsendego�es-
dienste in Berliner Gemeinden sta�.

Auch Ihre Gemeinde hat ASF-Frei-
willige in ihren Go�esdienst aufge-
nommen und der Ausreise durch 
die Entsendung somit einen feierli-
chen Rahmen gegeben. Dafür 
möchten wir uns heute ganz herz-
lich bei Ihnen bedanken. Wir wis-
sen Ihr Engagement und Ihre Unter-
stützung sehr zu schätzen. Viele 
Freiwillige haben uns schöne Rück-
meldungen zu den Go�esdiensten 
gegeben. Sie waren vom herzlichen 
Empfang in den Gemeinden berührt 
und haben spannende Gespräche 
mit Kirchgänger*innen führen kön-
nen. Für sie wird dieser besondere 
Go�esdienst in Ihrer Gemeinde 
eine bereichernde Erinnerung blei-

ben. Wir freuen uns auch, dass in 
den Go�esdiensten zahlreiche 
Pat*innen gefunden wurden, die 
unsere Freiwilligen nun für ein Jahr 
begleiten und unterstützen.

Wir ha�en nach den Entsende-
go�esdiensten noch ein schönes 
restliches Ausreiseseminar in 
Hirschluch und freuen uns sehr, 
dass an dessen Ende alle 119 Frei-
willigen in ihre neun Einsatzländer 
ausreisen konnten. Dort haben sie 
ihren Friedensdienst inzwischen be-
gonnen.

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Ge-
meinde alles Gute und hoffen, dass 
Sie ASF weiterhin verbunden blei-
ben.

Mit freundlichen Grüßen
Ju�a Weduwen
Geschä�sführerin

Trauer und Neuanfang

Am 6. Oktober fand die jährliche 
Mahn- und Gedenkfahrt für die in 
BERLIN und BRANDENBURG in die-
ser Saison tödlich verunglückten 
Motorradfahrer sta�. Diesmal wie-
der in der Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
nis-Kirche, wo alles begann. Immer-
hin inzwischen zum 50. Mal und 
ökumenisch. 

Drei „Schäfchen“ unserer Gemeinde 
machten sich auf den Weg, einer als 
ak�ver Motorradfahrer, zum wie-
derholten Male und zwei mit 
„Öffis“, davon eine zum ersten Mal.

Wir waren uns einig, fanden die 
diesjährige Veranstaltung herausra-
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Trauer und Neuanfang

gend und erwähnenswert, auch für 
diejenigen, die nicht dabei waren.  
Die Ini�a�ve Christ und Motorrad
organisierte, die Balance zwischen 
Gedenken und Jubiläum haltend, 
wie immer gut durchdacht, professi-
onell und liebevoll. 

Leider haben 24, zum Teil sehr junge 
Menschen in der Saison 2024 ihr Le-
ben verloren. 

Gedacht wurde auch der Pfarrer, die 
sich um diese Arbeit kümmerten.
Einer, der Erfinder, der Mariendor-
fer Rockerpfarrer Bernd-Jürgen Ha-

mann, bewirkte von 1970 bis zirka 
1980 in Mariendorf sehr viel, be-
geisterte nicht nur die Jugend. Etli-
che der jetzt noch Ak�ven dieser 
Gemeinde hat er geprägt. 

Manch einer von den Leserinnen 
und Lesern wird ihn in freundlicher 
und engagierter Erinnerung haben, 
sich an die Zeiten von besonderen 
Go�esdiensten rückbesinnen. Bis 
zum jüngsten Tag sollten seine Ide-
en weitergehen, so seine eigenen 
humorigen Worte.
Am 10. März 1974 führte Pon�fex
Bernd-Jürgen zum ersten Mal einen 
Korso von 300 Motorrädern von der 
Berliner Spinnerbrücke zur Kaiser-
Wilhelm-Gedächtnis-Kirche an, um 
dort einen Trauergo�esdienst für 
einen verunglückten Motorradfah-
rer aus eigenen Reihen abzuhalten. 
Damit wurden spezielle Biker-
Go�esdienste etabliert – bis heute 
und inzwischen auch deutschland-
weit. Seit 1975 ist es für viele ein 
Muss,  daran teilzunehmen. 

In einer Kirche sieht man nicht allzu 
häufig ein so geballtes Aufgebot von 
Menschen in Motorradkleidung. 
Man traut diesen Go�esdiens�eil-
nehmern vielleicht auch  gar nicht 
die Verbindung zwischen Glaube 
und Go� zu. Wir wurden eines Bes-
seren belehrt. Eine aufmerksame, 
wohltuende Atmosphäre breitete 
sich aus, wo doch eben noch das 
röhrende Brausen der Maschinen zu 
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Trauer und Neuanfang

vernehmen war. Bekannte und neue 
Gesichter, einfach Menschen wie 
Du und ich und ein Hund.

Immer noch wird der Psalm des Mo-
torradfahrers gebetet, wenn auch 
leicht verändert: 

Ich will dich loben, du Go� des 
Himmels und der Erde.
Ich will dich loben, der du die Berge 
und die Seen meinem Auge zeigst.
Herr, wenn ich den Fahrtwind im 
Gesicht spüre, fühle ich deine erfri-
schende Gunst.

Vor 20 Jahren starb Bernd-Jürgen, 
ohne seinen Schutzengel herausge-

fordert  zu haben. Viele Gemeinde-
mitglieder erinnern sich an die 
Trauerfeier  in der übervollen Lui-

senkirche und blicken auf die Jahre 
der Gemeinsamkeit zurück. Hoffen 
wir auf die Zukun� und auf Nachfol-
ger, die sein Anliegen for�ühren. 
Danke,  Bernd-Jürgen, wir vermis-
sen Dich. Deine Worte aber bleiben 
in Erinnerung:

„Bei mehr als 130 Stundenkilome-
tern steigen die Schutzengel ab!“

Allzeit gute Fahrt Ralph und den 
zahlreichen Motorrad-Kollegen.  
Denkt an das  Mo�o: zielsicher, vor-
sich�g und rücksichtsvoll, was für 
uns alle im Leben gilt.

Behüte mich auf der Straße und be-
wahre mich, Herr !

Dagmar Ave   Corinna Täger

Fotos: Dagmar Ave 
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Freitag, 22. November, von 10 – 11.30 Uhr
Gemeindezentrum Friedenstraße

Literaturkreis
Wir sprechen über  "Über Meerehöhe" von Francesca Melandri 

Veranstaltungen

Montag, 18.11.2024 (regelmäßig jeden 3. Montag), 17 – 18.30 Uhr 
Gemeindezentrum Friedenstraße

Glaubensgespräch

Vorschau auf den Gemeindestamm�sch im Dezember

Donnerstag, 05. Dezember 2024, 19.30 Uhr

Mit Nuhr – unterwegs / 
eine literarisch humoris�sche Reise durch die Welt
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Arbeitsbereich Zweite Lebenshäl�e

Ein herzliches Hallo in die Runde - 
Andreas Konczak und ich haben das 
Programm von Kaffee & Kuchen, 
welches wir am 2. September zum 
fün�en Mal durchgeführt haben, 
durch ein altes Radio, Musik und 
das Hörspiel „Die Eisrieke“ von Erd-
mann Graeser, unter anderem vor-
getragen von Hermann Ewald 
Wenck, ausgebaut. Für die nächsten 
Termine bi�e bei mir melden.

Am Freitag den 20.09.2024 fand die 
Siegerehrung für die Parkquiz-Chal-
lenge-2024 im Rudolf-Wissell-Haus 
sta�. Eine sehr gelungene Veran-
staltung. Wer Interesse an den Ver-
anstaltungen Parkquiz-Challenge-
2025 hat, bi�e bei mir melden.

Am 17. September haben wir in der 
Luther-Gemeinde in Schönefeld ein 
Fahrtraining für die Spezialräder 
#ALMA und mit #LuKi absolviert von 
flo�e - Freie Lastenräder für Berlin. 
Das eine Rad ist eine Rikscha und es 
können zwei Personen mitgenom-
men werden und das andere ein 
Lastenrad in welchem ein(e) Roll-
stuhlfahrerIn zusammen mit dem 
Rollstuhl mitgenommen werden 
kann. Wenn Interesse an diesen 
speziellen Fahrrad-Angeboten be-
steht gerne bei mir melden oder auf 
der Website vorbei schauen - 
h�ps://flo�e-berlin.de/

Petra Stoll
Fotos: Petra Stoll
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Mar�n-Luther-Gedächtniskirche
Samstag, 9.November 2024 – 19.00 Uhr

Regionaler Gedenkgo�esdienst
Erinnerung an die Novemberpogrome vor 86 Jahren

1938 – 2024

Pfarrer Wicher und das Nagelkreuzteam
Gesang:  Anne-Lisa Nathan
Cello:  Marika Gejroth
Orgel:  Kantor Heiko Henrich

Mar�n-Luther-Gedächtniskirche Riegerzeile 1a, 12105 Berlin
(Rathausstr./Kaiserstr., Mariendorf) , Fahrverbindungen: U6 Westphalweg
Bus: M 76, X 76 (Gersdorfstr./Kaiserstr.), 282 (Kaiserstr./Rathausstr.)
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Tempelhof-Schöneberg: Gedenkfeier für einsam Verstorbene
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Tempelhof-Schöneberg: Gedenkfeier für einsam Verstorbene

Immer mehr Menschen sterben ein-
sam - ohne Angehörige, die sie beer-
digen und um sie trauern. Mit einer 
öffentlichen Gedenkfeier am Sams-
tag, dem 23. November 2024, um 18 
Uhr wird der Menschen in Tempelhof-
Schöneberg gedacht, die einsam ver-
starben und ordnungsbehördlich be-
stattet wurden. Die Gedenkfeier wird 
vom Evangelischen Kirchenkreis Tem-
pelhof-Schöneberg ausgerichtet, 
vom Bezirk unterstützt und findet in 
der Apostel-Paulus-Kirche in Berlin-
Schöneberg sta�. 

„Die Gründe, warum Menschen ein-
sam besta�et werden, sind vielfäl�g 
und bleiben uns o�mals verborgen. 
Deshalb ist es wichtig, dass wir an die 
Menschen erinnern und sie nicht ver-
gessen. Denn jeder Mensch hat seine 
Geschichte und Spuren in dieser Welt 
hinterlassen“, sagt Juliane Göwecke, 
die als stellvertretende Superinten-

den�n im Kirchenkreis Tempelhof-
Schöneberg die Gedenkfeier leitet. 

In der Feier werden die Namen der 
Verstorbenen verlesen, Kerzen ange-
zündet und Raum für die Trauer ge-
geben. Menschen aus der Nachbar-
scha�, Freundinnen und Freunde, 
Bekannte, welche  die Verstorbenen 
kennen, können sich hier verabschie-
den.  

Ehemalige Nachbarn, Freunde oder 
Bekannte der Verstorbenen können 
im Bezirksamt unter 030. 902 77 87 
03 erfragen, ob der Name der ihnen 
bekannten Person in der Gedenkfeier 
verlesen wird. 

23. November 2024, 18 Uhr

Gedenkfeier für einsam Verstorbene
Apostel-Paulus-Kirche

Grunewaldstr. 77a, 10823 Berlin-
Schöneberg

Foto: Daniela 
Hillbricht
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Diagnose Demenz – wie weiter?

Wenn alles ins Wanken gerät. Halt 
finden. Sinn erfahren. Lebensper-
spek�ven entwickeln.

In Berlin leben aktuell über 65.000 
Menschen mit einer Demenzdia-
gnose. In den meisten Fällen wurde 
und wird die Diagnose erst im fort-
geschri�enen Verlauf der Erkran-
kung gestellt. Durch verbesserte 
medizinische Möglichkeiten wächst 
zugleich die Zahl derjenigen Men-
schen, die bereits in einem frühen 
Stadium der Erkrankung die Diagno-
se bekommen. Die Diagnose einer 
beginnenden Demenz wird meist 
als Schock empfunden, die Men-
schen stehen ganz unerwartet vor 
existenziellen Sorgen und häufig 
ohne Perspek�ve da. Sie sind ge-
zwungen, ihr Leben auf die neue Si-
tua�on einzustellen. Ebenso ist das 
familiäre und soziale Umfeld gefor-
dert, sich auf die Veränderungen 
einzustellen. 

Wie wollen die Menschen ihr Leben 
unter den veränderten Bedingun-
gen gestalten? Unser Angebot gibt 
Hilfestellungen, den Krankheitsbe-
ginn zu gestalten und Perspek�ven 
für den weiteren Lebens- und 
Krankheitsverlauf zu entwickeln. 
Wir bilden Netzwerke, geben Impul-
se, gehen in den Austausch zu Sinn-
fragen, bieten neben Gesprächen 
musikalische, künstlerische und an-
dere Bewegungsangebote an und 
erarbeiten gemeinsam das existen-

�ell Bedeutsame aus der eigenen 
Biographie heraus.

Haben Sie oder hat ein Mensch, der 
Ihnen nahe steht, eine Demenzdia-
gnose erhalten? Melden Sie sich bei 
uns:
Ronald Oesterreich
Projektleitung
„Diagnose Demenz – wie weiter?“
Götzstraße 24b l 12099 Berlin
oesterreich@ts-evangelisch.de

Das Projekt „Diagnose Demenz – 
wie weiter?“ des Evangelischen Kir-
chenkreises Tempelhof-Schöneberg 
und des Geistlichen Zentrums für 
Menschen mit Demenz und deren 
Angehörige wird gefördert durch 
die Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Familie.
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Das Kreuz mit der Versöhnung

16. Versöhnungstag der Nagel-
kreuz-Region Berlin-Brandenburg
am Samstag, 16. November 2024 
(10 - 15 Uhr)

Liebe Schwester und Brüder in den 
Nagelkreuzzentren im Raum EKBO,

gern erinnern wir an den schon im 
Frühjahr angekündigten nächsten 
Versöhnungstag: 
Wir treffen uns dazu am Samstag, 
dem 16. November 2024.

Wir beginnen um 10 Uhr, mit einer 
Andacht, diesmal in der Kapelle der 
Versöhnung (Bernauer Straße 4, in 
10115 Berlin). Wir laden Euch ein in 
die Evangelische Versöhnungsge-
meinde Berlin-Wedding. Hinter-
grund ist die Verleihung des Nagel-
kreuzes in der Kapelle der Versöh-
nung vor 25 Jahren. Damals, 1999, 
war Paul Oestreicher zu uns an die 
einst durch die Mauer geteilte Stra-
ße gekommen. Er besuchte unsere 
Gemeinde in der gerade erst aus 
Lehm und aus dem Schu� der zer-
störten Versöhnungskirche errichte-
ten neuen Kapelle. Hier im Foto ist 
Paul Oestreicher noch an der Aus-
grabungs-Baustelle zu sehen. In der 
Hand hält er das Modell der Skulp-
tur „Reconcilia�on“, der bri�schen 
Künstlerin Josefina da Vasconcellos.

Nach dem Beginn in der Kapelle der 
Versöhnung gehen wir über die Ber-
nauer Straße hinüber zu unserem 

Tagungssaal, der sich im Besucher-
zentrum der S��ung Berliner Mau-
er befindet (in der ersten Eta-
ge). (Anschri�: Bernauer Straße 
119, 13355 Berlin). In der Vorberei-
tung wählten wir das Mo�o „Das 
Kreuz mit der Versöhnung“ – auf-
grund der uns bewegenden verwir-
renden kriegerischen Ereignisse, vor 
allem in der Ukraine, Israel, Paläs-
�na und Libanon. Sichtweisen auf 
die Versöhnungsarbeit angesichts 
dieser unversöhnlichen Konflikte 
wollen wir bedenken und ermu�-
gende Ansätze stärken. Dazu gibt es 
von 11 – 12 Uhr vorbereitete kurze 
Impuls-Referate, und anschließend 
ein Podium. 

ABLAUF-ÜBERSICHT:   

10:00 Uhr Andacht (Esther Scha-
bow, Thomas Jeutner), Musik von 
den Registern der „Orgel der Ver-
söhnung“. Sie wurden konzipiert in 
Länder-Klangfarben der Alliierten 
des Zweiten Weltkriegs.  

10:30 Uhr Weg zum Tagungsort, An-
kommen & Kaffee (im 1. Stock vom 
Besucherzentrum Berliner Mauer, 
Bernauer Straße 119, 13355 Berlin)

11:00 Uhr „Das Kreuz mit der Ver-
söhnung“ Impulse zum Gespräch 

Dana Jirouš (Koordinatorin im Netz-
werk OWEN e.V.), 30 min
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Das Kreuz mit der Versöhnung

Die Friedensak�vis�n und NGO-
Mitarbeiterin berichtet von ihren 
Erfahrungen der Friedensarbeit im 
Rahmen der Pla�orm "Women's 
Ini�a�ves for Sustainable Peace, 
Dialogue and Democracy". Diese 
Pla�orm bringt seit 2016 Frauen 
aus verschiedenen Teilen der Ukrai-
ne, Russlands und anderen europäi-
schen Ländern zusammen, um 
Wege zu einem nachhal�gen Frie-
den zu suchen und zu beschreiten. 
OWEN arbeitet mit Partnern in ver-
schiedenen Ländern Osteuropas 
und des Südkaukasus, um Ak-
teur*innen für Frieden und Demo-
kra�e in Europa zu stärken und zu-
sammen zu bringen (OWEN - Mobi-
le Akademie für Geschlechterdemo-
kra�e und Friedensförderung e.V.). 

Andreas Zumach (Journalist, Publi-
zist) 15 min
Der Experte für interna�onale Be-
ziehungen und Konflikte war 1988-
2020 Schweiz- und UN-Korrespon-
dent für die tageszeitung (taz), mit 
Sitz am europäischen Hauptsitz der 
Vereinten Na�onen in Genf. Er ar-
beitet als freier Korrespondent für 
deutsch- und englischsprachige 
Print- und Rundfunkmedien. Als de-
zidierter Pazifist befasst er sich 
schwerpunktmäßig mit Sicherheits- 
und Friedenspoli�k, UNO, OSZE, 
Rüstungskontrolle und Menschen-
rechten.

Dr. Jan Kingreen (Pfarrer, Friedens-
beau�ragter der EKBO) 15 min
Der Theologe ist seit 2023 Pfarrer 
an der Nagelkreuzkapelle und Pro-
grammvorstand der S��ung Garni-
sonkirche Potsdam. Im August 2024 
ist der Garnisonkirchen-Turm mit 
seiner Kapelle eingeweiht worden 
als Erinnerungs-, Kultur- und Bil-
dungsort. Kingreen koordiniert die 
Angebote in den Bildungsräumen 
und der Ausstellung, um Diskursräu-
me zu öffnen und Wissen zu ver-
mi�eln. 

12:00 Uhr Pause 

12:15 Uhr Impuls-Resonanzen: 
Gespräch mit den Podiumsgästen 
und Teilnehmenden.  
          Modera�on: Thomas Jeutner  

13:15 Uhr Mi�agspause (Imbiss & 
Infos aus den Nagelkreuzzentren 
der EKBO) 

14:15 Uhr: Einführung in den 
Erinnerungsort 

Prof. Dr. Axel Klausmeier
Direktor der S��ung Berliner 

Mauer 

14:30 Uhr:  Tour über die 
Gedenkstä�e (in geführten 
Gruppen) 

15:30 Uhr: Segen in der Kapelle der 
Versöhnung (Esther Schabow, 
Thomas Jeutner)                 
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Das Kreuz mit der Versöhnung

Wir sind gespannt auf den Tag des 
Austausches mit seinen Impulsen 
und Sichtweisen auf die Versöh-
nungsarbeit. Sie ist aktuell so auße-
rhalb jeglicher Diskussion – weil die 
Frage der Waffenlieferungen und 
der weiteren nuklearen Hochrüs-
tung täglich so im Vordergrund 
steht.  Nicht zuletzt wird es auch 
Zeit geben für eine Exkursion über 
den Erinnerungsort Bernauer Stra-
ße, von seinen kirchlichen Arbeits-
feldern hergesehen. Wir freuen uns, 
wenn Ihr am 16. November bei uns 
zu Gast sein könnt – bringt gern In-
teressierte mit!

Herzlich grüßen 

Esther Schabow (Beau�ragte für 
Kultur und Öffentlichkeit an der Ka-
pelle der Versöhnung) und 
Thomas Jeutner (Gemeindepfarrer) 

Gemeinde:
Bernauer Str. 111, D-13355 Berlin; 
Tel. 49(030)-463 60 34
Kapelle: Bernauer Straße 4, 
(Einmündung Hussitenstr.),
D-10115 Berlin
www.versoehnungskapelle.de

Anmeldung

Zum 16. Versöhnungstag der Nagelkreuz Region Berlin-Brandenburg am
16. November 2024  melde ich mich an

Name:_______________________________________________________

Adresse:_____________________________________________________

Anzahl:____________________________

Telefon:____________________________

E-Mail:_____________________________

Kontakt: Klaus Wirbel, Riegerzeile 16, 12105 Berlin
Tel. 030 706 26 02     0176 – 726 78 169
E-Mail: kwirbel@aol.com
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Interna�onales Nagelkreuzjugendtreffen 12.- 13.10.2024

Interna�onales Nagelkreuzjugend-
treffen vom 12. – 13. Oktober 2024 
in Berlin

Das interna�onale Nagelkreuzju-
gendtreffen fand in diesem Jahr in 
Berlin sta�.
Berlin ist wie kaum eine andere 
deutsche Stadt durch die deutsche 
Geschichte geprägt, insbesondere 
durch das na�onalsozialis�sche Re-
gime, den Zweiten Weltkrieg und 
die Teilung Deutschlands. Insofern 
war es schon etwas Besonderes, Ju-
gendlichen aus den USA, Großbri-
tannien, Polen, Indien und Deutsch-
land die Orte der Versöhnung in 
Berlin zu zeigen.
Es sollte (und wurde) darüber disku-
�ert und erklärt werden, ob die 
Wunden der Geschichte geheilt 
werden können, welche unter-
schiedlichen Formen der Erinne-
rung es gibt, wie Wunden geheilt 
werden können, ohne die kri�sche 
Auseinandersetzung mit vergange-
nen Verbrechen zu vernachlässigen.

12 Jugendliche aus den oben er-
wähnten Ländern haben an diesem 
Treffen teilgenommen. Es war ein 
umfangreiches, sehr unterschiedli-
ches und anspruchsvolles Pro-
gramm, das diese Jugendlichen in 
diesen Tagen absolviert haben.

Das Treffen begann mit einem Be-
such im Mar�n-Niemöller-Haus in 
Dahlem mit der Frage „Welche Rolle 

spielt die Kirche im Na�onalsozialis-
mus und welche Konsequenzen er-
geben sich daraus für unser heu�-
ges Handeln?

Der zweite Besuchspunkt war die 
Mar�n-Luther-Gedächtniskirche 
mit der Frage „Arbeit für Versöh-
nung in einer Kirche mit ideologi-
schen Symbolen“.
Der nächste Besuchspunkt war die 
Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche 
mit dem Thema „Zerstört und wie-
der aufgebaut: Heilung der Wunden 
der Geschichte in Coventy und Ber-
lin“.

Zum Abschluss des Tages ging es 
dann zur Versöhnungsapelle nach 
Wedding: 
„ Heilung der Wunden der Geschich-
te auf dem ehemaligen Todesstrei-
fen zwischen Ost und West.“

Dem Abschluss dieses Besuches galt 
dann am kommenden Tag der Be-
such des Nagelkreuzzentrums Gar-
nisonkirche in Potsdam. Hier war 
das Thema „Ist Wandel möglich?  
Die Garnisonkirche vom Symbol des 
Militarismus zum Friedenszentrum“.

Die Jugendlichen haben hier in Ber-
lin einegroße Vielfalt und Unter-
schiedlichkeit der Nagelkreuzzen-
tren und ihrer Arbeit kennenge-
lernt. Wir waren froh, dass wir mit 
unserem Nagelkreuzzentrum Mar-
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Interna�onales Nagelkreuzjugendtreffen 12. - 13.10.2024

�n-Luther-Gedächtniskirche diesen 
Besuch mit bereichern konnten.
Wir haben die Jugendlichen im Ge-
meindesaal bekös�gt und anschlie-
ßend mit einer Führung durch die 
Mar�n-Luther-Gedächtniskirche auf 
unsere Geschichte und unsere Ar-

beit hinweisen können, und haben 
dafür großes Verständnis erfahren.
Felicitas Weileder und Malte Böhm, 
Mitglieder des Vorstandes der Deut-
schen Nagelkreuzgemeinscha� und 
Organisatorinnen dieses Jugend-

treffens, haben uns danach folgen-
des mitgeteilt: 

Herzlichen Dank für die Unterstüt-
zung am Wochenende. Danke für 
den warmen Empfang und die guten 
und interessanten Gespräche.  
Durch das Wochenende haben sich 
die Fragen der Erinnerungsarbeit, 
der Aufarbeitung der Vergangenheit 
und der Rolle der Architektur in der 
Versöhnung wie ein roter Faden 
durch unsere Termine und Gesprä-
che gezogen. Durch den Besuch bei 
Ihnen war es den Teilnehmern mög-
lich, verschiedene Aspekte der Erin-
nerungs- und Versöhnungsarbeit 
kennenzulernen. Das Feedback der 
Teilnehmenden war sehr posi�v und 
sie alle ha�en eine interessante Zeit 
in Berlin und haben sich für die vie-
len Gedankenanstöße bedankt.“

Auch für das Nagelkreuzteam Mari-
endorf war es eine interessante Be-
gegnung.

Klaus Wirbel

Imbiss und Diskussion im Gemeindesaal 
Rathausstraße
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Interna�onales Nagelkreuzjugendtreffen 12. - 13.10.2024

Unsere jugendlichen Gäste vor der Mar�n-Luther-Gedächtniskirche

Fotos: Corinna Täger, Petra Steinborn, Klaus Wirbel
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November Rainbow - Pride ist nicht nur im Sommer

Queerfeindlichkeit ist in Schöneberg 
trotz (oder wegen?) des berühmten 
„Regenbogen“-Kiezes immer ein 
Thema. Das merkt auch die Schöne-
berger Hauptstraße: Schon 15 Mal 
wurde das regenbogenfarbene 
„Amen“-Banner auf dem Gelände 
der Kirchengemeinde Alt-Schöne-
berg entwendet oder zerstört, auch 
Regenbogenflaggen bzw. progress 
flags vor der Stad�eilbibliothek 
oder dem Immanuel Seniorenzen-
trum Schöneberg wurden ange-
griffen. Dem halten wir mi�en im 
Winter queere Sichtbarkeit mit ei-
nem dreiteiligen „November Rain-
bow“ entgegen: Kernstück ist die 
Demonstra�on am 29. November. 

Sie wird ergänzt durch die Eröffnung 
der Fotoausstellung "This is me - 
queer und religiös" am 28. Novem-
ber und eine Kinoma�nee mit dem 
queeren Familienfilm „Oskars Kleid“ 
am 1. Dezember.

Die Veranstaltungen im Einzelnen:

Die Ausstellung „This is me – queer 
und religiös“ (Leihgabe der Landes-
museen Schleswig-Holstein) por-
trai�ert 14 queere Personen aus un-
terschiedlichen Religionen. Gerade 
der empfundene Widerspruch aus 
�efem Glauben und queerem Leben 
wird durch die 14 persönlichen 
Schilderungen in Frage gestellt. Dar-
in zeichnen sich auch Entwicklungen 
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November Rainbow 2024 - Pride ist nicht nur im Sommer

der Selbs�indung ab, sowohl religi-
öse als auch queere. Damit ermu�gt 
die Ausstellung zum Weiterdenken 
und dazu, die eigene Entwicklung zu 
hinterfragen. Zur Ausstellungser-
öffnung erwarten wir zwei der por-
trai�erten Personen. 

Bei der Kundgebung geht es um 
queere Sichtbarkeit. Wir lassen 
Menschen aus unterschiedlichsten 
Diskriminierungszusammenhängen 
zu Wort kommen und solidarisieren 
uns mit ihnen. Musik umrundet die 
Veranstaltung und die Paul-Ger-
hardt-Kirche erstrahlt weithin sicht-
bar in Regenbogenfarben. Wir wol-
len laut, bunt und fröhlich Queer-
ness feiern. Trotz allem!

Der deutsche Erfolgsfilm „Oskars 
Kleid“ bringt das Thema „Transge-
schlechtlichkeit bei Kindern“ einem 
Mainstream-Publikum nahe. Gera-
de Oskars überforderter Vater bie-
tet eine Projek�onsfläche für alle El-
tern, die von der Queerness ihrer 
Kinder herausgefordert werden. 
Wir danken unserem Koopera�ons-
partner Odeon-Kino in der Haupt-
straße, dass es den Film in einer 
sonntäglichen Ma�neevorstellung 
kostenlos zugänglich macht.

Mit allen drei Angeboten sorgen wir 
genera�onsübergreifend für queere 
Sichtbarkeit, gerade auch außerhalb 
der sommerlichen Pride-Saison. 
Denn Diskriminierung beschränkt 
sich nicht auf queere Ak�vist*innen 

und party people. Queers jeder Al-
tersgruppe haben mit diskriminie-
renden Strukturen zu kämpfen. Sie 
alle in unseren Fokus zu rücken ver-
sucht der „November Rainbow“.

� 28. November 2024, 19 Uhr:
Vernissage „This is me – queer und 
religiös“
� 29. November 2024, 17 Uhr: 

Kundgebung für queere Sichtbarkeit 
vor der Dor�irche Schöneberg, 
Hauptstraße 47- 48
� 1. Dezember 2024, 12 Uhr:

Queeres Familien-Kino: „Oskars 
Kleid“, Odeon-Kino, Hauptstraße 
116

Der Eintri� zu allen Veranstaltungen 
ist frei.

Mehr Informa�onen auf unserem 
Instagram-Kanal: 

@november_rain_bow

Das Projekt „November Rainbow“ 
wird getragen von einem Bündnis 
aus der Ev. Kirchengemeinde Alt-
Schöneberg, der Stadtbibliothek 
Tempelhof-Schöneberg, dem Imma-
nuel Seniorenzentrum Schöneberg, 
dem Jugendzentrum „Queer Base“ 
Tempelhof-Schöneberg, den bap�s-
ten.schöneberg, der queeren Arbeit 
im Kirchenkreis Berlin Süd-Ost und 
dem Ev. Kirchenkreis Tempelhof-
Schöneberg.
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Newsle�er „Evangelisch in Berlin“

„Vor Go� sind eigentlich alle Men-
schen Berliner!“

Und genau die versorgen wir mit ei-
nem neuen Newsle�er. „Evange-
lisch in Berlin“ – besondere Veran-
staltungs�pps, inspirierende Men-
schen und Orte, Geschichten, die 
Mut machen, und vieles mehr. 
„Glauben – Leben – Feiern“ lautet 
das Mo�o, unter dem wir monatlich 
Neuigkeiten für Sie sammeln und Ih-
nen direkt in Ihr Pos�ach zustellen. 

„Vor Go� sind eigentlich alle Men-
schen Berliner!“ Und deshalb geht 
es im neuen Newsle�er der Berliner 
Kirchenkreise auch nur um Berlin. 
Was (und wer) bewegt die Stadt? 
Wo finden wir ihr Bestes? Was zählt 
im Großstadtdschungel? Dazu kom-
men monatlich Antworten, die ein-
laden, sich auf den Weg zu machen 
und zu entdecken!

Doch wer erkannte eigentlich schon 
im vorletzten Jahrhundert, dass vor 
Go� alle Menschen Berliner sind? 
War es ein totaler Lokalpatriot oder 
ein Neuberliner? Die Antwort fin-
den Sie im ersten Newsle�er in der 
Rubrik „Wer sagt’s?“ Auch in Zu-
kun� gibt es jeden Monat ein Zitat 
zum Knobeln.

Wollen Sie einmal im Monat Span-
nendes über evangelisches Leben in 
Berlin in Ihr Pos�ach bekommen? 
Scannen Sie den QR-Code oder re-
gistrieren Sie sich auf www.berlin-
evangelisch.de im Popup-Fenster!
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Und siehe, es war gut

„Ein jegliches hat seine Zeit, und al-
les Vorhaben unter dem Himmel hat 
seine Stunde;
geboren werden hat seine Zeit, ster-
ben hat seine Zeit;  pflanzen hat sei-
ne Zeit, ausreißen, was gepflanzt ist, 
hat seine Zeit; 
töten hat seine Zeit, heilen hat seine 
Zeit; abbrechen hat seine Zeit, bau-
en hat seine Zeit; 
weinen hat seine Zeit, lachen hat 
seine Zeit; klagen hat seine Zeit, tan-
zen hat seine Zeit;
Steine wegwerfen hat seine Zeit, 
Steine sammeln hat seine Zeit; her-
zen hat seine Zeit, au�ören zu her-
zen hat seine Zeit;
suchen hat seine Zeit, verlieren hat 
seine Zeit; behalten hat seine Zeit, 
wegwerfen hat seine Zeit;
zerreißen hat seine Zeit, zunähen 
hat seine Zeit; schweigen hat seine 
Zeit, reden hat seine Zeit;
lieben hat seine Zeit, hassen hat sei-
ne Zeit; Streit hat seine Zeit, Friede 
hat seine Zeit.
Er hat alles schön gemacht zu seiner 
Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr 
Herz gelegt; nur dass der Mensch 
nicht ergründen kann das Werk, das 
Go� tut, weder Anfang noch Ende.
Ich merkte, dass alles, was Go� tut, 
das besteht für ewig; man kann 
nichts dazutun noch wegtun. Das al-
les tut Go�, dass man sich vor ihm 
fürchten soll.  (Prediger 3, 1-11+14)

Wenn ein Kirchenjahr zu Ende geht, 
dann lenken wir unsere Gedanken 

zurück auf die Zeit, die hinter uns 
liegt. Wir halten inne. Wir merken 
nicht nur, dass Zeit vergeht. Wir 
beobachten auch, wie sie vergeht. 
Denn Zeit ist ja nicht ein Nichts.
Die Kindheit ist eine Zeit für sich. 
Das Erwachsensein ebenso wie das 
Altwerden.
Jede Zeit hat ihr Eigenes, jede ihre 
eigene Schönheit.
„Alles hat seine Zeit. Lachen und 
Weinen hat seine Zeit. Freud und 
Leid hat seine Zeit. Und Säen und 
Ernten hat seine Zeit … „ so sagt es 
der Prediger im Buch Qohelet.

Die Eile und das Gefühl „keine Zeit“ 
zu haben, ist zwar ein Kennzeichen 
unserer Genera�on. Jedoch nur auf 
das Sichtbare zu achten, führt sehr 
schnell dazu, dass wir den Blick auf 
das Andere verlieren. 
Doch wie merkt man nun eigentlich, 
was „Zeit“ ist. Braucht man dazu 
den Kalender? Muss man erst an-
fangen, Tagebuch zu führen oder 
misst man den Rhythmus am Puls-
schlag? Wenn es um ein metaphysi-
sches Phänomen geht, dann genügt 
das nicht.

Der Blick in die Bibel lehrt uns, dass 
Go� die Welt in sechs Tagen ge-
schaffen hat und am siebenten Tag 
ruhte er.
Das ist ein Wechsel von Schaffen 
und Ruhen. Und das ist auch ein 
Wechsel von Licht und Dunkel. Aus 
dem Nichts rief er die Welt ins Da-
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Und siehe, es war gut

sein, aus dem Dunkel in das Licht 
der Erscheinung. Und Go� sprach: 
„Siehe, es ist gut.“
Die Zeit verläu�, so empfinde ich es, 
in Phasen. Es gibt den Augenblick 
als den Kairos (Anmerkung der Re-
dak�on: Kairos = „die festgesetzte 
Zeit im Plan Go�es“). Von ihm ge-
hen entscheidende Impulse aus. Er 
verändert das Leben.
Es gibt die Stunde als heilige Stun-
de, als erfüllte Zeit. Sie setzt 
Schwerpunkte und macht das Leben 
reich an Erfahrung. Es gibt die Aus-
zeit als die Möglichkeit zu Erneue-
rung. Sie lässt uns aufatmen und 
schenkt eine Zeit der Besinnung.
Wenn wir unsere Arbeit tun und 
den ganzen Tag über beschä�igt 
sind, dann haben wir eine Pause nö-
�g. Niemand sollte glauben, er müs-
se ununterbrochen geschä�ig sein, 
sonst wäre das Leben ja langweilig.
Der Sonntag als Ruhetag erinnert 
uns an dieses Wissen: Wie Go� von 
allem seinem Tun ruhte, so darf sich 
auch der Mensch eine Unterbre-
chung schaffen.

Im November begehen wir den 
Ewigkeitssonntag, den Gedenktag 
der Toten. Denn wir glauben, dass 
die Toten nicht tot sind bei Go�. 
„Ihm leben sie alle“ (Lukas 20).
So ist „Ewigkeit“ nicht eine endlose 
Zeit. Sie ist vielmehr Go�es Zeit. Sei-
ne Zeit, sein Maß, das er unserem 
Leben setzt, berührt sich mit unse-
rer Vorstellung von Zeit.

Es ist auch kein ewiger Kreislauf. So 
wie wir ihn in der Natur beobach-
ten. Auf den Frühling folgt der Som-
mer. Und wenn der Sommer vergan-
gen ist, dann wird es Herbst. Bis sich 
schließlich im Winter das blühende 
Leben zurückzieht.

Go� setzt unserem Leben einen an-
deren Wert entgegen. Er schenkt 
uns eine Zukun�, von der wir heute 
noch nichts wissen. Wir nehmen sie 
im Glauben an und freuen uns, dass 
wir eine Hoffnung haben.
Unser letzter Blick bleibt nicht am 
Grab stehen. Er geht über das Sterb-
liche hinaus. Paulus sagt im Brief an 
die Korinther:
Es wird gesät verweslich und wird 
auferstehen unverweslich. Es wird 
gesät in Unehre und wird auferste-
hen in Herrlichkeit. Es wird gesät in 
Schwachheit und wird auferstehen 
in Kra�.

Und wenn Jochen Klepper in seinem 
bekannten Lied den Wandel der 
Zeit, die uns mit ihrem Eindruck der 
Vergänglichkeit und manchmal auch 
Sinnlosigkeit zur Last geworden ist,  
geradezu beschwört, dann gibt er 
diesem Glauben einen erschü�ern-
den Ausdruck. Erschü�ernd inso-
fern, als er das Geheimnis dieses 
Glaubens schon in der Gegenwart 
erfährt. Die Zeiten sind in seinem 
Denken miteinander verwoben.
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Und siehe, es war gut

„Der du allein der Ewige heißt 
und Anfang, Ziel und Mi�e weißt 
im Fluge unserer Zeiten:
Bleib du uns gnädig zugewandt 
und führe uns an deiner Hand, 
damit wir sicher schreiten.

Wer ist hier, der vor dir besteht?                                                                      
Der Mensch, sein Tag, sein Werk 
vergeht: 
nur du allein wirst bleiben. 
Nur Go�es Jahr währt für und für, 
drum kehre jeden Tag zu dir,
weil wir im Winde treiben.

Der Mensch ahnt nichts von seiner 
Frist. 
Du aber bleibest, der du bist,
in Jahren ohne Ende. 
Wir fahren hin durch deinen Zorn, 
und doch strömt deiner Gnade Born  
in unsere leeren Hände.“                                   

Beate Barwich

Georg Friedrich Kers�ng schuf zwi-
schen 1811 und 1819 drei Varianten 
eines Bildes mit dem Titel „Caspar 
David Friedrich in seinem Atelier“. 
Alle drei Werke zeigen den Roman-
�ker Caspar David Friedrich in sei-
nem Dresdner Atelier. Die 1811 ent-
standene Version, bekannt als das 
Hamburger Bild, zeigt Friedrich sit-
zend vor seiner Staffelei, den Arm 
auf einen Malstock gestützt, wäh-
rend er an einer Gebirgslandscha� 
mit Wasserfall arbeitet. 
In dieser Hamburger Version trägt 
Friedrich einen Hausrock und Pan-
toffeln, was dem Bild eine private 
Note verleiht. Es gibt auch eine 
zweite Version aus dem Jahr 1819, 
die sich heute in der Kunsthalle 
Mannheim befindet. Diese Replik des Hamburger Bildes weist eine abwei-
chende Farbs�mmung und einige veränderte Details auf. 

Foto: © clu/iStock
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Historisches

Ein heimatkundlich interessierter Mitbürger aus Lichtenrade, Detlef Klaar,  
hat aus der alten „Berlin-Lichtenrade-Zeitung und Anzeiger“ in der Ausgabe 
vom 30.07.1924 – also vor 100 Jahren, den nachfolgenden Ar�kel gefun-
den, den wir Ihnen gerne zur Kenntnis geben:

Foto:  Yvonne Mey
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Mariendorfer Mo�ve

Diese malerischen gusseisernen 
Pumpen, im offiziellen Sprachge-
brauch Straßenbrunnen genannt, 
prägten früher das Stadtbild Berlins.

Sie sind aber auch heute noch Teil 
der kri�schen Infrastruktur und sol-
len bei großflächigen Störungen des 
Wassernetzes zur Notversorgung 
der Bevölkerung dienen.

Also nicht, wie das früher häufig zu 
sehen war,  der Autowäsche! Heute 
ist ja Autowäsche auf öffentlichem 
Gelände nicht mehr erlaubt.

Regelmäßiges Pumpen, etwa zur 
Bewässerung von Bäumen, ist aber 
ausdrücklich erwünscht, um ihre 
Funk�on zu erhalten.

Es soll in Berlin noch 2079 Exempla-
re von ihnen geben (Stand 2022). In 
Tempelhof sind es 122. Dieses steht 
vor Alt-Mariendorf 47.

Quelle: Wikipedia, �pberlin 

Foto:  Yvonne Mey

Foto:  Achim Oelkers
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Foto:  
Daniela 
Hillbricht
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Foto:  Anja Lehmann
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Segensspruch

September

1. Johannes 4, 16: Go� ist die Liebe, und wer in der Liebe bleibt, der 
bleibt in Go� und Go� in ihm.

Gemeindechronik - Freud und Leid

Allmäch�ger Go�, tröste uns mit dem Wort,
dass uns wohltut und heilt.
Wecke die Brunnen der Tiefe wieder auf,
und unsere Psalmen bekommen Töne des Frühlings.
Unsere Seele kennt die Worte der Angst und Not.
Unsere Gebete aus dem Jammer unseres Lebens werden wach vor dir.

Und du, Herr, tri�st mit deinem linden Wort
zu unserer bedrängten Seele und sprichst:
Friede sei mit euch!
Ich will euch behüten,
wo immer auch euer Weg hinführt.

Und wie die Erde die Wärme der Sonne aufnimmt
und den Regen trinkt,
damit alles wachse und grüne,
so trinkt auch unsere müde Seele,
Herr, dein liebliches Wort.
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Unsere Inserenten



Unsere Inserenten
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Diakonie

Hier könnte Ihre Anzeige stehen!
Bei Interesse wenden Sie sich bi�e an das Gemeindebüro.

Wie Sie es erreichen, finden Sie unter Adressen.



Unsere Inserenten
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Außer in den Vorräumen unserer Kirchen, 
den verschiedenen Einrichtungen der 
Kirche und Diakonie in Mariendorf und 
dem Dibeliuss�� können Sie den 
Mariendorfer Gemeindebrief auch hier 
bekommen:

Prospektkästen
- Friedenstr. 20
- Friedhof Friedenstr. 14
- Alt-Mariendorf Eingang Kirchhof
- Mar�n-Luther-Gedächtniskirche
- Rathausstr. 28

In den Seniorenheimen
- Ullsteinstr, 159
- Eisenacher Str. 70
- Britzer Str. 91
- Domizil,   Mariendorfer Damm 148
- Friedrich Küter Pflegewohnpark
  Forddamm 6-8
- Domicil, Küterstr. 7

DRK-Wohnheim
Mariendorfer Damm 108

Akazien-Apotheke
Mariendorfer Damm 73

Bäckerei
Forddamm 13

Blumen Kollritsch
Westphalweg 26

Fortunatus-Apotheke
Mariendorfer Damm 68

Hildegard-Apotheke
Gersdorfstr. 50

Kosme�kstudio Kurek
Forddamm 6

Gärtnerei am Heidefriedhof
Reißeckstr. 14

Park-Apotheke
Forddamm 6-8

Villa Morgenröte
Friedenstr. 29

Zeitungshandlung
Mariendorfer Damm 104

Pototzki Steinmetz GmbH
Friedenstr. 14 -Friedhof-

Bedeutung der Überschri�sfarben im Gemeindebrief

Viole�

Orange

Grau

Blau

Grün

Unsere Gemeinde

Landeskirche,
Kirchenkreis, Ökumene

Sons�ges

Diakonie

Anzeigen

Verteilstellen für den Gemeindebrief
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Gemeindebrief bestellen

Der Mariendorfer Gemeindebrief liegt zur Abholung in der Küsterei, in un-
seren Gemeinderäumen und unseren Kirchen und vielen Geschä�en aus. 
Aber wir senden Ihnen unseren Gemeindebrief auch gerne per Post zu.

Der Gemeindekirchenrat hat den Kostenbeitrag auf 20 € festgelegt, ohne 
dass damit die tatsächlichen Kosten vollständig gedeckt sind. Gemeindekir-
chenrat und Redak�on hoffen sehr auf Ihr Verständnis und bedanken sich.

**************************************************************
Bi�e senden Sie den Mariendorfer Gemeindebrief an:

Name,  Vorname:_______________________________________________

Straße / Hausnr.:_______________________________________________

PLZ / Ort:  ___________________________________________

Ich bin ich bereit, mich mit jährlich €20,- daran zu beteiligen.

**************************************************************

Herausgeber: Der Mariendorfer Gemeindebrief wird monatlich von der Evangelischen 
Kirchengemeinde Mariendorf herausgegeben. Adresse der Gemeinde: 
Alt-Mariendorf 39, 12107 Berlin. 

Inhaltlich verantwortlich gemäß § 18 Abs. 2 MStV: Pfarrer Roland Wicher
Redak�onsteam: Gabriela Graf (Gf), Hans-Joachim Oelkers (Oe)  achim.oelkers(at)gmail.
com, Klaus Wirbel (KW). Beiträge, die namentlich gekennzeichnet sind, entsprechen nicht 
immer der Meinung des Gemeindekirchenrates und der Redak�on. Ar�kel und Hinweise 
für den Gemeindebrief können Sie auch an die E–Mail Anschri� senden: kwirbel(at)aol.
com. Ar�kel und Hinweise für unsere Webseite senden Sie bi�e an 
homepage(at)mariendorf-evangelisch.de
Zur Vermeidung von Spam-Mail haben wir die E-Mail-Adressen nicht exakt aufgeführt. 
Bi�e ersetzen Sie oben die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @.

Druck: Gemeindebriefdruckerei, Gr. Oesingen

Redak�onsschluss für die nächste Ausgabe: 15. November 2024

Impressum
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Regelmäßige Veranstaltungen

Offene Kirche:  Zeit zum Hören (Orgel), Andacht, Ruhe und Gespräch
Mar�n-Luther-Gedächtniskirche: jeden 4. Freitag im Monat 
17.00 - 19.00 Uhr, um 18.00 Uhr Nagelkreuzandacht

Musik, Rathausstr. 28
montags 19.00 Uhr Posaunenchor  K.-G. Graf /Heiko Henrich
Tel. 7 52 83 41 (Graf )        
dienstags  19.30 Uhr Kantorei Mariendorf Heiko Henrich
mi�wochs 19.30 Uhr Berliner Stadtstreicher Fr. Ishimoto

Friedenstr. 20
dienstags  18.00 Uhr Gitarrenkreis  Pfr. i. R. Brehm
dienstags  20.00 Uhr ROCK-INI  Tel. 7 05 08 08

Sportgruppe 65+ (Bewegung u. Entspannung) Frau Schröder
dienstags 10.00 - 11.00 Uhr, Saal Friedenstr. 20 Tel. 7 05 42 25

Spielegruppe für Senioren
dienstags 13.30 - 15.30 Uhr, Saal Friedenstr. 20 Frau Wilke
Es werden neue Mitstreiter gesucht! Tel. 74 30 22 37 

Offener Jugendkeller (für Jugendliche von 13 bis 18 Jahren)
dienstags 17 – 19 Uhr, im Jugendkeller des Gemeindezentrums Friedenstraße



Adressen der Gemeinde
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Gemeindebüro
Nina Escribano Garcia
Alt-Mariendorf 39      Tel.:        7 06 50 05
12107 Berlin           Fax:        7 06 50 06
E-Mail: gemeindebuero(at)mariendorf-evangelisch.de
Sprechzeiten:         Mi          9.00 - 12.00 Uhr  
       Do       16.00 - 19.00 Uhr

Internet
www.mariendorf-evangelisch.de

Dorfkirche (DK)
Alt-Mariendorf 37, 12107 Berlin

Mar�n-Luther-Gedächtniskirche (MLGK)
Riegerzeile 1a, 12105 Berlin, Rathaus-/Ecke Kaiserstraße

Gemeindezentrum Friedenstraße
Friedenstraße 20, 12107 Berlin

Pfarramt
- Pfarrer Detlef Lippold    dienstl.  Tel.:   70 20 61 58  
 (geschä�sführender Pfarrer)
 E-Mail: pfarrer(at)mariendorf-evangelisch.de
- Pfarrer Chris�an Weber   dienstl. Tel.       0163-4171959 
 E-Mail: weber(at)mariendorf-evangelisch.de
- Pfarrer Roland Wicher   dienstl.   Tel.       0163-2886027
 E-Mail: wicher(at)mariendorf-evangelisch.de

Haus- und Kirchwart
Michael Krumbach
Manfred Neubert 
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Adressen der Gemeinde
Zweite Lebenshäl�e
Petra Stoll     Tel.:    70 20 61 56
E-Mail: senioren(at)mariendorf-evangelisch.de
Sprechzeiten:  Donnerstag, 16.00 - 18.00 Uhr 
   im Büro Zweite Lebenshäl�e im Gemeindezentrum

Ehrenamtsbeau�ragte
Corinna Täger     Tel.:     7 05 54 63

Evangelische Kindertagesstä�e Mariendorf
Rathausstr. 28, 12105 Berlin   Tel.:     7 06 33 09
2. Etage   700 74 167 Fax:           70 07 41 69
E-Mail:  kita(at)mariendorf-evangelisch.de
Leitung: Manuela Keyl
Bürosprechzeiten: 1. Mi�woch im Monat 09.00 - 11.00 Uhr

1. Donnerstag im Monat 17.00 - 18.30 Uhr
Schließzeiten: 3 Wochen in Sommerferien, zwischen Weihnachten und Neujahr
Kurator: Pfr. Detlef Lippold

Friedhofsverwaltung
EFBSO Evangelischer Friedhofsverband Berlin Süd-Ost
Friedhofsbereich Mariendorf
Sprechzeiten:    Mo, Di, Do 10.00 - 14.00 Uhr
   Fr 10.00 - 13.00 Uhr
Friedhof Vier Apostel, Rixdorfer Str. 52-57, 12109 Berlin
Friedhof Alt-Mariendorf II, Friedenstr. 12-14, 12107 Berlin
Christus-Friedhof, Mariendorfer Damm 225-227, 12107 Berlin
Tel. 030 / 30 36 37 30 
Fax 030 / 30 36 37 31
E Mail: info(at)e�so.de  Bi�e ersetzen Sie in den E-Mail-Adressen
Internet:  www.e�so.de die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @.

Albrechts Teerofen, Freizeitgelände der Gemeinde 
Anfragen über das Gemeindebüro

Spendenkonto
Kirchenkreisverband Berlin Mi�e-West,
Verwendungszweck: KG Mariendorf (+ Zweckbes�mmung)
IBAN: DE94 1005 0000 0191 2163 05 
BIC: BELADEBEXXX Berliner Sparkasse
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Dienstag,
05.11.2024

16.00 
Uhr

Seniorenheim Lerchenweg
Go�esdienst Pfarrer Weber

Donnerstag,
14.11.2024

15.30 
Uhr

Alloheim, Ullsteinstraße 159
Go�esdienst  Pfarrer Wicher

Montag,
18.11.2024

14.00 
Uhr

Küter-Wohnpark,  Forddamm 6
Go�esdienst Pfarrer Lippold

Mi�woch,
20.11.2024

10.00 
Uhr

Domizil, Mariendorfer Damm 148 
Go�esdienst  Pfarrer Lippold

Mi�woch, 
20.11.2024

15.30 
Uhr

DRK-Kliniken Mariendorf
Go�esdienst Pfarrer Weber

Go�esdienste / Andachten in Heimen

An jedem vierten Freitag im Monat ist die Mar�n-Luther-
Gedächtniskirche für Sie geöffnet zur s�llen Andacht und zum Gebet von 
17.00 – 19.00 Uhr.
Um 18.00 Uhr findet die Nagelkreuzandacht sta�.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch – treten Sie ein.
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Go�esdienste und AndachtenGo�esdienste und Andachten

Sonntag,
03.11.2024

10.00 
Uhr

A Dor�irche
Go�esdienst Pastor Youe�

Freitag,
08.11.2024

16.30 
Uhr

Mar�n-Luther-Gedächtniskirche
Mar�nsfest Pfarrer Weber

Samstag,
09.11.2024

19.00 
Uhr

Mar�n-Luther-Gedächtniskirche
Regionaler Gedenkgo�esdienst
Erinnerung an die 
Novemberpogrome

Nagelkreuz-Team 
mit Pfarrer 
Wicher

Sonntag,
10.11.2024

10.00 
Uhr

11.30 
Uhr

Dor�irche
Go�esdienst
Go�esdienst für Groß und Klein

Pfarrer Weber
Kindergo�es-
dienst-Team mit 
Pfarrer Weber

Samstag,
16.11.2024

10.00 
Uhr

Versöhnungskapelle Wedding
Versöhnungstag Nagelkreuz-

gemeinscha�
Sonntag,
17.11.2024

10.00 
Uhr

A Dor�irche
Go�esdienst zum Volkstrauertag Pfarrer Lippold

Mi�woch,
20.11.2024

18.00 
Uhr

Dor�irche
Go�esdienst zum Buß- und 
Be�ag 

Pfarrer Wicher

Freitag,
22.11.2024

18.00 
Uhr

Mar�n-Luther-Gedächtniskirche
Nagelkreuzandacht Gabriela Graf

Sonntag,
24.11.2024

10.00 
Uhr

14.00 
Uhr

Dor�irche
Go�esdienst zum 
Ewigkeitssonntag 
Friedhof Mariendorf II
Posaunenblasen

Pfarrer Wicher

Posaunenchor
Sonntag,
01.12.2024

10.00 
Uhr

A Dor�irche
Go�esdienst zum 1. Advent
mit Posaunenchor

Pfarrer Lippold

Mi�woch,
04.12.2024

18.00 
Uhr

Dor�irche
Adventsandacht Katja Daus

Beate Klein
A: Abendmahl. Kirchencafé im Anschluss an den Go�esdienst.


